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KSVP DB AG  Internationales Meeting im Schloss La Muette in Paris

Christopher Prinz, Klaus Widhalm, Monika Queisser, Peter Traschkowitsch, Steffen Pietsch, Matthias Rumpf und Joachim Hellmeister (v. r.) 
                                                                                                                                                                                       (Foto: Hellmeister)

n	 Einen weiteren, großen Schritt Richtung Europa unternimmt die Konzernschwerbehindertenvertretung der 
Deutschen Bahn AG (KSVP DB AG) am 19. und 20. Februar 2018. Neben Steffen Pietsch, 1. Stellvertreter der Kon-
zernschwerbehindertenvertrauensperson der DB AG, und Joachim Hellmeister, Wissenschaftlicher Mitarbeiter der 
KSVP DB AG, nehmen auch die Vertreter der Konzernbehindertenvertretung der Österreichischen Bundesbahnen 
(ÖBB) und Mitglieder der Organisation de coopération et de développement économiques (OECD) an einem interna-
tionalen Meeting im Schloss La Muette in Paris, dem Sitz der OECD, teil.

Fortsetzung auf Seite 4 ä
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Statistik der schwerbehinderten Menschen

      n Zum Jahresende 2015 lebten rund 7,6 Millionen schwerbehinderte Menschen 
in Deutschland. Das waren rund 67.000 (0,9 Prozent) mehr als am Jahresende 2013. 
2015 waren somit 9,3 Prozent der gesamten Bevölkerung in Deutschland schwerbe-
hindert.

      Im erwerbsfähigen Alter (zwischen 18 und 65 Jahren) waren 3,2 Mio Menschen - davon 
die Hälfte zwischen 55 und 65 Jahren.

	 Mit 86 Prozent wurde der überwiegende Teil der Behinderungen durch eine Krankheit 
verursacht. 4 Prozent der Behinderungen waren angeboren beziehungsweise traten im ersten 
Lebensjahr auf. 2 Prozent waren auf einen Unfall oder eine Berufskrankheit zurückzuführen.

	 Knapp zwei von drei schwerbehinderten Menschen hatten körperliche Behinderungen. 
Bei 25 Prozent waren die inneren Organe beziehungsweise Organsysteme betroffen. Bei 13 
Prozent waren Arme und Beine in ihrer Funktion eingeschränkt, bei weiteren 12 Prozent Wir-
belsäule und Rumpf. In 5 Prozent der Fälle lag Blindheit beziehungsweise eine Sehbehinde-
rung vor. 4 Prozent litten unter Schwerhörigkeit, Gleichgewichts- oder Sprachstörungen. Der 
Verlust einer oder beider Brüste war bei 2 Prozent Grund für die Schwerbehinderung.

	 Auf geistige oder seelische Behinderungen entfielen zusammen 12 Prozent der Fälle, 
auf zerebrale Störungen 9 Prozent. Bei den übrigen Personen (18 Prozent) war die Art der 
schwersten Behinderung nicht ausgewiesen.

	 Bei knapp einem Viertel der schwerbehinderten Menschen (24 Prozent) war vom 
Versorgungsamt der höchste Grad der Behinderung von 100 festgestellt worden; 33 Prozent 
wiesen einen Behinderungsgrad von 50 auf (veröffentlicht am 24.10.2016).

	 Die Statistik der schwerbehinderten Menschen wird alle zwei Jahre durch das Statistische 
Bundesamt veröffentlicht. Die Daten stammen von den Versorgungsämtern, die zuständig für 
die Anerkennung der Schwerbehinderung sind. Die Statistik enthält die Zahl der schwerbe-
hinderten Menschen mit gültigem Ausweis sowie Informationen über deren Geschlecht, Alter, 
Staatsangehörigkeit und Wohnort sowie Art, Ursache und Grad der Behinderung. Die Art der 
Behinderung wird einer Klassifikation mit 55 Kategorien zugeordnet. Die Statistik der schwer-
behinderten Menschen ist eine Totalerhebung. Trotzdem handelt es sich nicht um eine Voll-
erhebung, da nicht alle in Betracht kommenden Personen einen Schwerbehindertenausweis 
beantragen, z. B. weil sie keine Vorteile darin sehen, oder weil sie Nachteile befürchten.

Quelle: www.rehadat-statistik.de
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Dezember 2017 
Mitarbeiter mit Behinderung im aktiven und erweiterten Personalbestand (in nP) 

Geschäftsfelder 

DB Femverlr.ehr 
DB Fernver1<ehr AG 
DB Euroaean R allservlce GmbH • 
AMEROPA-REISEN GmbH 
DBReglo 
DB Realo AG 
DB ReoloNetz Verkehrs GmbH 
DB ZL'<lBus RV Alb-Bodensee GmbH 
S-Bahn Berlin GmbH 
S-Bahn Hambum GmbH 
DB Reoio Soarte Bus 
DBCa...., 
DBCamoAG 
OB lntermodal Services GmbH • 
RBH I nnlstlcs GmbH• 
TFG Transfracht lnt. Gesellsch. fOr kombinierten. GV mbH • 
Mitteldeutsche Eisenbahn GmbH • 
DB Carao BTT GmbH' 
Deutsche TRANSFESA GmbH [nternationale Eisenbahn-Soezial-Transoorte • 
Trans-Eurasla 1 =is!ics GmbH • -
DB Caroo I nnlstlcs GmbH /Teilbereich Automotlvel • 
DB Carao Looistics GmbH /Teilbereich Nieten) 
DB Netze Fahrwea 
OBNetzAG 
DB Fah,,_,dienste GmbH 
DB ReoioNetz Infrastruktur GmbH 
Deutsche Umschl;onnesellschaft Schiene-Straße mbH 
DB Netze Personenbahnhofe 
DB Station&Service AG 
Station Feod GmbH ' 
DB Bahn Pali< GmbH • 
DB Netze E,-aie 
DB Enernie GmbH 
DB Schenller • 
Beleiliaunaen und Son!t:tlaO 
Kor1zemleltuna 
DBAG 
DB Stiftuna aemelnnlltzice GmbH 
OVA Deutsche Verkehrs-Assekuranz-Vermittluncs GmbH • 
Global Business Services 
DB AG unselbstsUlndiae Einheiten /Inkl. DB lmm.) 
QT Mooilitätsservice GmbH • 
DB Zeitarbeit GmbH 
DB JobService GmbH 
DB Gastronomie GmbH 
Global Ooeralional Sarvicea 
DB Svstel GmbH 
DB Sicherheit GmbH 
DB Kommunikationstechnik GmbH 
DB Services GmbH 
DB Bahnbau Grunne GmbH 
DB Proiekt stuttaart-Ulm GmbH 
DB Svs:temtechnik GmbH 
lnfraView GmbH • 
DB Fahrzeuainstsndhaltuno GmbH 
Deutsche Bahn Connect GmbH 
DB Fuhroar1<Service GmbH 
DB Vertrieb GmbH 
DB Dlaloa GmbH 
Usedomer Bäderbahn GmbH • 
OB Enaineerlna & Consullina GmbH 
lnnavatlonszentrum fOr Mobilität und aesellschaftllchen Wandel IJnnaZl GmbH • 

!DB Konzern Deutschland 
• gemäß Abfrage Nlcht-Syslamge„llschaften für Integrierten Bericht 2017 
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Europa rückt näher!
KSVP DB AG Internationales Meeting im Schloss La Muette in Paris

Die OECD empfängt die deutsch/österreichische Delegation im Schloss La Muette, dem Sitz der Organisation                             (Foto: Hellmeister)

	 n Das internationale Meeting star-
tet am 20. Februar 2018 zunächst in 
den Räumen der Ständigen Vertretung 
Österreichs bei der OECD unter der 
Überschrift „Arbeiten der OECD im Be-
reich Gesundheit sowie Inklusion von 
Menschen mit Behinderungen, insbe-
sondere bezüglich Arbeit und Beschäf-
tigung“. 

	 Zum Arbeitsfrühstück hat Dr. Erwin 
Buchinger, der Vertreter Österreichs 
bei der OECD, eingeladen. Von Seiten 
der DB AG sind Steffen Pietsch, 1. Stell-
vertreter der Konzernschwerbehinder-
tenvertrauensperson der DB AG (KSVP 
DB AG), und Joachim Hellmeister, Wis-
senschaftlicher Mitarbeiter der KSVP 
DB AG, in die französische Hauptstadt 
gereist, um die Interessen der Konzern-
schwerbehindertenvertretung der DB 
AG auf europäischer Ebene voran zu 
bringen. Die Gewerkschaft vida und 
die ÖBB werden vertreten durch Peter 
Traschkowitsch, Stellvertretende Kon-
zernbehindertenvertrauensperson der 

ÖBB und Vorsitzender Zentralbehin-
dertenvertrauensperson der RailCargo 
Austria AG sowie Klaus Widhalm, Stell-
vertretende Zentralbehindertenver-
trauensperson der BCC.

	
	

 	 Dr. Erwin Buchinger gehörte bis 
Dezember 2008 als Bundesminister 
für Soziales dem Kabinett unter dem 
österreichischen Bundeskanzler Alfred 
Gusenbauer an und wurde im Dezem-

Peter Traschkowitsch, Klaus Widhalm und Steffen Pietsch (v. l.)                      (Foto. Hellmeister)
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ber 2009 zum österreichischen Behin-
dertenanwalt berufen. Im März 2017 
beendete er diese Funktion, um eine 
Stelle als nationaler Experte bei der 
OECD in Paris anzunehmen. Zu den 
spezifischen Aufgaben der Ständigen 
Vertretung gehören die aktive Teilnah-
me an den OECD-Ratssitzungen und 
Komiteetreffen, die Berichterstattung 
nach Wien, sowie in Zusammenarbeit 
mit dem Bundeskanzleramt die Koor-
dinierung sowie die Organisation rund 
um die Minister-Treffen der OECD.

	 Die weitere Betreuung der ausländi-
schen Gäste übernimmt fortan Matthi-
as Rumpf, Communications Manager, 
Public Affairs and Communications Di-
rectorate. Fortgeführt wird die Tagung 
unter Leitung von Monika Queisser, 
Senior Counsellor, Directorate for Em-
ployment, Labour and Social Affairs, 
und Christopher Prinz, Senior Policy 

Analyst, Directorate for Employment, 
Labour and Social Affairs, im Schloss 
La Muette, dem Sitz der OECD Paris. 
Monika Queisser ist Vorsitzende des 
Bereichs Sozialpolitik der OECD und 
leitet zudem eine OECD-weite Initia-
tive zur Geschlechtergleichheit in Bil-
dung, Arbeit und Unternehmerschaft. 
Sie ist des Weiteren einer der führen-
den internationalen Experten für Ren-
tensystemanalyse und Rentenreform 
und arbeitet seit 1999 mit Regierun-
gen in OECD-Ländern zusammen, be-
rät sie in Fragen des Rentensystems 
und der Rentenreformstrategien. Zu-
sammen mit Christopher Prinz sind 
beide die idealen Ansprechpartner für 
die Sorgen und Probleme der Vertreter 
der deutschen und österreichischen 
Bahnen.

	 Am Nachmittag erläutert Matthi-
as Rumpf, Pressesprecher des OECD 
Berlin Centre, den Gästen das OECD-
Konferenzzentrums. Dieses Konferenz-
zentrum dient dem Ziel, die OECD zu 
einem noch effektiveren Instrument 
der internationalen Zusammenarbeit 
zu machen.

35 Mitgliedsstaaten

	 Die „Organisation de coopération 
et de développement économiques“, 
die Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung 
(OECD), ist eine internationale Organi-
sation mit 35 Mitgliedsstaaten, die sich 
der Demokratie und Marktwirtschaft 
verpflichtet fühlen. Die meisten OECD-
Mitglieder gehören zu den Ländern 

mit hohem Pro-Kopf-Einkommen und 
gelten als entwickelte Länder. Sitz der 
Organisation und ihrer Vorgängerorga-
nisation, der Organisation für europäi-
sche wirtschaftliche Zusammenarbeit, 
ist seit 1949 das Schloss La Muette in 
Paris. 

	 Ziel der Organisation ist es, eine 
Politik zu fördern, die das Leben der 
Menschen weltweit in wirtschaftlicher 
und sozialer Hinsicht verbessert, die 
ideale Plattform also, um die Pläne der 
Konzernschwerbehindertenvertretung 
der Deutschen Bahn AG, eine europä-
ische Schwerbehindertenvertretung 
zu installieren, voran zu treiben. Um 
dieses Vorhaben in die Tat umzuset-
zen, wurde in Reihen der KSVP DB AG 
bereits das „Netzwerk Europäische An-
gelegenheiten“ ins Leben gerufen. Teil-
nehmer dieses Netzwerkes sind neben 
Deutschland auch Dänemark, Frank-
reich, Luxemburg, Niederlande, Öster-
reich, Polen, Schweiz und Tschechien. 
Ziel ist es, die Interessen schwerbehin-
derter deutscher Kollegen, die im euro-
päischen Ausland arbeiten, dort ihren 
Erstwohnsitz haben und auch dort ihre 
Sozialabgaben bezahlen, entsprechend 
vertreten zu können. Bisher bedeutete 
die jeweilige Landesgrenze das Ende 
der Interessenvertretung. 

	 Aus wirtschaftlicher und sozialer 
Sicht arbeitet die OECD eng mit gro-
ßen Schwellenländern wie China, Indi-
en und Brasilien sowie einer Reihe von 
aufstrebenden Volkswirtschaften in 
Afrika, Asien, Lateinamerika und der 
Karibik zusammen. Gemeinsam wird 
an dem Ziel einer stärkeren, sauberen 
und fairen Welt gearbeitet. Im Umfeld 
der Globalisierung tauschen die Regie-
rungen Erfahrungen aus und bemühen 
sich, für ähnlich gelagerte Problemstel-
lungen gemeinsame Lösungen zu fin-
den.

	 Die OECD bietet zudem und insbe-
sondere Regierungen ein Forum zur 
Zusammenarbeit, um Erfahrungen aus-
zutauschen und Lösungen für gemein-
same Probleme zu suchen. In Koope-
ration mit den Staaten wird versucht, 
herauszufinden, welche Faktoren die 
Wirtschaft, die Gesellschaft oder die 
Umwelt verändern. Produktivität und 
weltweite Waren- und Finanzströme 
werden gemessen und analysiert, Da-
ten verglichen, um künftige Trends 
vorauszusagen. Dadurch können inter-
nationale Standards gesetzt werden, 
egal, ob in der Landwirtschaft, in der 
Steuerpolitik oder bei der Sicherheit 

Dr. Erwin Buchinger (Bildmitte) hat zum Arbeitsfrühstück in die Österreichische Vertretung bei 
der OECD eingeladen                                                                                           (Foto: Hellmeister)

Monika Queisser, Christopher Prinz 
(Foto: Hellmeister)

Matthias Rumpf                  (Foto: Hellmeister)
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von zum Beispiel Chemikalien. 

	 In mehreren Erweiterungsrunden 
ist die Zahl der Mitglieder mittlerweile 
auf jetzt 35 Staaten angewachsen, ver-
teilt auf Nord- und Südamerika sowie 
Europa und Asien. Neben den meisten 
hochentwickelten Wirtschaftsnationen 
gehören heute auch Schwellenländer 
wie Mexiko, Chile oder die Türkei zum 
Kreis der OECD-Mitglieder.

	 Natürlich wird insbesondere die 
soziale Schiene und die Situation der 
schwerbehinderten Menschen in den 
beteiligten Ländern angesprochen. Für 
die Konzernschwerbehindertenvertre-
tung der DB AG spielt die UN-Behin-
dertenrechtskonvention für das Tages-
geschäft die tragende Rolle, wobei  die 
Artikel   

n	 8 – Bewusstseinsbildung,

n 	 9 – Zugänglichkeit und

n 	 27 – Arbeit und Beschäftigung,

Hauptthema der Diskussion darstellen. 
Speziell die Umsetzung dieser Paragra-
phen in den einzelnen Mitgliedsstaa-
ten der United Nations birgt großes 
Diskussionspotenzial. 

	 Das Referat der KSVP gliedert sich 
in mehrere Blöcke. Zunächst wird der 
Fokus auf die allgemeine Lage inner-
halb der Bundesrepublik Deutschland 
gelenkt. So lebten in Deutschland im 
Jahre 2015 nach Angaben des Statis-
tischen Bundesamtes in Wiesbaden 
ca. 7,6 Millionen Menschen mit einer 
Schwerbehinderung. 

	 Diese Zahl bedeutet einen Anteil 
von 9,3 Prozentpunkten gegenüber der 
Gesamtbevölkerung. Auch oder gerade 
auf dem Arbeitsmarkt macht sich dies 
besonders bemerkbar. Hier zeigt sich 
eine geringere Teilhabe der behinder-
ten Menschen. 67 Prozent der behin-
derten Menschen im Alter zwischen 25 
und 44 Jahren waren erwerbstätig oder 
suchten nach einer Tätigkeit, bei den 
gleichaltrigen Nichtbehinderten waren 
es dagegen 88 Prozent.

	 Nach der allgemeinen Lage folgt 
die Betrachtung der Situation inner-
halb der Deutschen Bahn AG, die na-
hezu unverändert seit vielen Jahren 
ca. 13.000 Schwerbehinderte beschäf-
tigt, also 6,16 Prozent gegenüber der 
Gesamtbeschäftigtenzahl. Diese im 
Vergleich zu anderen deutschen Groß-
konzernen doch gewaltige Zahl gehan-
dicapter Kollegen gilt es natürlich um-
fassend und optimal zu betreuen - und 
dies nach Möglichkeit nicht nur inner-

halb der Bundesrepublik Deutschland, 
sondern auch im benachbarten euro-
päischen Ausland.

	 Obwohl sich eine europäische 
Schwerbehindertenvertretung inner-
halb der Deutschen Bahn AG noch im 
Aufbau befindet, muss aber auch die 
Vorreiterstelle der DB AG in Deutsch-
land in der Schwerbehindertenver-
tretung hervorgehoben werden. Mit 
der „Konzernbetriebsvereinbarung 
Behinderte“ hat die Konzernschwer-
behindertenvertretung der DB AG ei-
nen vorbildlichen und einzigartigen 
Weg eingeschlagen. Die Durchsetzung 
der Interessen schwerbehinderter und 
gleichgestellter Menschen im Konzern 
Deutsche Bahn AG ist nach Verhand-
lungen mit dem Vorstand der DB AG 
und dem Konzernbetriebsrat in dieser 
Konzernbetriebsvereinbarung für alle 
verbindend festgeschrieben. Dies ist 
bisher einmalig im Vergleich zu an-
deren Konzernen. Hierbei sollen die 
persönlichen Qualifikationen der be-
hinderten Beschäftigten erkannt und 
gefördert werden. Diese soll, und auch 
hierfür dient diese Veranstaltung, auch 
für alle im europäischen Ausland be-
schäftigten schwerbehinderten Kolle-
gen maßgebend sein. 

	 In Verbindung mit dem „Aktions-
plan Bahn 2.0“, der nach dem Akti-
onsplan Bahn für die Jahre 2012 bis 
2017 nun für die Jahre 2018 bis 2022 
weitergeschrieben wurde, und in dem 
die Deutsche Bahn AG ihre Handlungs-
schwerpunkte innerhalb des DB-Kon-
zerns festgeschrieben hat, stehen op-
timale Arbeitsmittel für eine optimale 
Interessenvertretung zur Verfügung.

	 „Die OECD, die durch ihre Analy-
sen Politikempfehlungen ausspricht 
und dabei mit der Unternehmerseite 
genauso in Kontakt wie mit Gewerk-
schaften oder mit anderen Organisa-
tionen der Zivilgesellschaft steht, ist 
für unser Ziel, eine europäische Inte-
ressenvertretung zu installieren, genau 
der richtige Partner. Die von uns und 
den Kollegen der ÖBB eingeschlagene 
Richtung stimmt, Europa rückt näher“, 
so Steffen Pietsch.

Delegation der ÖBB

 Die Präsentation der österreichi-
schen Kollegen steht unter dem Motto 

„Krankheit, Behinderung und Arbeit“ 
und sieht Arbeit und Beschäftigung als 
wichtige Bausteine im Leben nicht nur 
behinderter, sondern aller Menschen. 
Bekräftigt wird diese Aussage durch 
die Bekennung der Sozialpartner so-
wohl in Österreich als auch in Deutsch-
land zu einer nachhaltigen Integration 
von Menschen mit Behinderung in der 
Berufswelt.

	 Peter Traschkowitsch sieht die 
berufliche Orientierung und die Qua-
lifizierung von Menschen mit Behin-
derung als mehrdimensional an, die 
neben der berufsspezifischen Qualifi-
zierung immer auch soziale, kommu-
nikative und persönlichkeitsbildende 
Aspekte mit einschließt.

	 Im Vergleich zur Bundesrepublik 
Deutschland sind in Österreich ca. 
18,4 Prozent der Wohnbevölkerung, 
also etwa 1,3 Millionen Menschen, 
gehandicapt. Genau wie die Deutsche 
Bahn AG legt die ÖBB großen Wert auf 
Vielfalt und Diversität und erstellte in 
den letzten Monaten ein Arbeitspapier 
in Zusammenarbeit zwischen Konzern-
behindertenvertretung, Konzernbe-
triebsrat und Vorstand der ÖBB, das 
zum einen die Grundlagen der UN-
Behindertenrechtskonvention und den 
Nationalen Aktionsplan in Österreich, 
sowie zum anderen das Thema Inklusi-
on als Basis hat.

	 Parallel zur deutschen Delegation 
ist auch hier die Umsetzung der Artikel 
8, 9 und 27 der UN-Behindertenrechts-
konvention Bestandteil der Diskussion. 

	  In weiteren Fragen kommen zum 
Beispiel die Diskussion der OECD mit 
den Ländern zur besseren Integrati-
on von behinderten Arbeitnehmern, 
die Ausarbeitung der Jobstrategie und 
die Setzung der Schwerpunktthemen 
2017, wichtige konkrete Maßnahmen 
speziell für Deutschland und Öster-
reich sowie die drei Studien, die sich u. 
a. mit der Strategie zur Arbeitsmarkt-
integration für Menschen mit Behinde-
rung auseinandersetzen, zur Sprache.

	 Final einigt man sich auf Vorschlag 
von Peter Traschkowitsch auf eine Stu-
die, die unter dem Dach der OECD 
laufen und u. a. die aktuelle Situation 
schwerbehinderter Menschen in den 
Mitgliedsstaaten durchleuchten und 
transparenter machen soll - natürlich 
mit dem Ziel, die daraus gewonnenen 
Ergebnisse zum Wohle der schwer-
behinderten Mitarbeiter der Teilneh-
merbahnen, aber auch deren Kunden, 
umzusetzen. Ein weiterer großer und 
wichtiger Schritt in die richtige Richtung! 

Joachim Hellmeister
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Buchtipp

Von der Integration zur 
Inklusion -  
Strukturwandel wagen!

	 n Der Tagungsband enthält die auf 
dem 6. Deutschen Sozialgerichtstag in 
Potsdam gehaltenen und vorliegenden 
Referate.
Die Kommissionen befassten sich u. a. 
mit folgenden Themen:
n	 aktuelle gesetzliche Änderungen im  
	 SGB II,
n	 Inklusion, Arbeitswelt, Eingliede- 
	 rungshilfe,
n	 Scheinselbstständigkeit im Gesund- 
	 heitswesen,
n	 Erwerbsminderung durch psychoso- 
	 matische Erkrankungen: Teilhabe  
	 und/oder Rente?
n	 Reform des Berufskrankheitenrechts,
n	 Versorgungsmedizinverordnung und  
	 Inklusion - Teilhabe gestern, heute  
	 und morgen,
n	 der neue Pflegebedürftigkeitsbegriff  
	 und das neue Begutachtungsassess- 
	 ment,
n	 aktuelle Entwicklungen des Sozial- 
	 verfahrens- und Sozialprozessrechts, 
	 insbesondere elektronischer Rechts- 
	 verkehr,
n	 Potsdamer Ethik-Grundsätze.

	 Besonders erwähnt sei die beeindru-
ckende Festrede von Verena Bentele, 
Beauftragte der Bundesregierung für 
die Belange von Menschen mit Behinde-
rungen. Die weitgehend frei gehaltene 
Rede wird hier in Form eines Berichts 
wiedergegeben.

Von der Integration zur Inklusion - 
Strukturwandel wagen!
6. Deutscher Sozialgerichtstag, 17. 
und 18. November 2016 in Potsdam; 
hrsg. vom Deutschen Sozialgerichts-
tag e. V. 2017; ca 290 Seiten; 48 Euro; 
ISBN 978-3-415-06162-0

Leseprobe unter www.boorberg.de/ 
alias/1849583

SVP‘en der DB AG Holding
GSVP DB AG Holding 10. ordentliche Tagung am 23. Januar 
2018 im ICE-Werk Hamburg Eidelstedt

	 n Unter der Leitung von Maxi Rze-
hak, Gesamtschwerbehindertenver-
trauensperson (GSVP) der DB AG Hol-
ding, treffen sich am 23. Januar 2018 
ihre Schwerbehindertenvertrauensper-
sonen in Hamburg Eidelstedt zur 10. 
ordentlichen Tagung der Schwerbehin-
dertenvertrauenspersonen der DB AG 
Holding.

	 Die Veranstaltung beginnt mit der 
Begrüßung durch Maxi Rzehak. Es folgt 
die Feststellung der Beschlussfähig-
keit und Annahme der Tagesordnung. 
Weiter geht es mit dem Bericht der 
Vorsitzenden, u. a. mit Informationen 
aus dem Gesamtbetriebsrat der DB AG 
Holding. 

	 Danach berichten die Schwerbe-
hindertenvertrauenspersonen Hubert 
Sandner, Michael Prott, Manuela Bern-
stein, Waltraud Krause, Peter Michael 
und Thomas Lenk über ihre Aufgaben 
als Schwerbehindertenvertrauensper-
sonen, sowohl im allgemeinen, als 
auch im täglichen Bereich.

	 Im Anschluß an die Tagung folgt ein 
weiteres Highlight: die Besichtigung 
des ICE-Werks Hamburg Eidelstedt. 
Unter fachkundiger Führung durch 
Uwe Meyer (Werk Eidelstedt) wird dem 
Teilnehmerkreis interessantes über die 

Technik der ICE-Züge, zu den Arbeits-
abläufen bei den Inspektionen sowie 
zu den Fristen der Wartungsintervalle 
gezeigt und erläutert. An dieser Stelle 
herzlichen Dank an Uwe Meyer für sein 
umfassendes Wissen und seine heraus-
ragende Einsatzbereitschaft bei der 
Führung.

	 Folgende Themen werden während 
der Tagung angesprochen und disku-
tiert:

n	 Einstellung von behinderten Bewer- 
	 bern (Probleme mit HM bei der  
	 Erstsondierung),

n	 Konzernprojekt „Verringerung von  
	 Ausfallzeiten und Vermeidung von  
	 Frühfluktation“,

n	 Betriebsrätekonferenz am 06.03.2018.

	 Zum Punkt Verschiedenes werden 
die Termine der nächsten ordentlichen 
SVP-Tagungen besprochen, aktualisiert 
und festgelegt. Am Ende der Veran-
staltung bedankt sich Maxi Rzehak bei 
den Anwesenden für deren Teilnahme 
sowie für die konstruktive Zusammen-
arbeit und wünscht eine angenehme 
Heimreise.

Hubert Sandner                                              (jh)

Thomas Lenk, Manuela Bernstein, Waltraud Krause, Michael Prott, Maxi Rzehak, Peter Michael, 
Hubert Sandner (v. l.)                                                                            (Foto: GSVP DB AG Holding)
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Internationaler Erfahrungsaustausch in Bonn
BEV Arbeitstagung mit deutschen und österreichischen Interessenvertretern gehandicapter Ei-
senbahner beim Bundeseisenbahnvermögen

Marie-Theres Nonn, die Präsidentin des Bundeseisenbahnvermögens (Bildmitte) mit den deutschen und österreichischen Gästen im BEV-Gebäude                                                                       
(Fotos: Hellmeister)

	 n Ein Meeting der besonderen Art 
findet vom 13. bis 15. Dezember 2017 
in den Räumen des Bundeseisenbahn-
vermögens (BEV) in Bonn statt. Hel-
mut Bourguignon, Hauptschwerbehin-
dertenvertretung bei der Präsidentin 
des BEV, hat zu einer gemeinsamen 
Tagung mit Schwerbehindertenver-
trauenspersonen der Deutschen Bahn 
AG und der Österreichischen Bundes-
bahnen (ÖBB) eingeladen, um die spe-
zielle Lage der bei beiden Bahnen be-
schäftigten Beamten zu erörtern. Ihm 
zur Seite stehen Hermann-Josef Mül-
ler, Stellvertretender Vorsitzender des 
Besonderen Hauptpersonalrates bei 
der Präsidentin des BEV, und Wilfried 
Mechler, Schwerbehindertenvertreter 
der BEV-Dienststellen Süd. Von Seiten 
der Deutschen Bahn AG nehmen an der 
Veranstaltung Katrin Nimmrich, Büro-
leitung Berlin der Konzernschwerbe-
hindertenvertrauensperson der DB AG 
(KSVP DB AG), Steffen Pietsch, 1. Stell-
vertreter der KSVP DB AG, Detlef Jost, 
Gesamtschwerbehindertenvertrauens-

person der DB Netz AG, und Joachim 
Hellmeister, Wissenschaftlicher Mitar-
beiter der KSVP DB AG, teil. Das ös-
terreichische Team besteht aus Roman 
Wohlgemuth, Konzernbehindertenver-
treter der ÖBB, Peter Traschkowitsch, 
Stellvertretende Konzernbehinderten-
vertrauensperson der ÖBB und Vorsit-
zender Zentralbehindertenvertrauens-
person der RailCargo Austria AG, und 
Klaus Widhalm, Stellvertretende Zen-
tralbehindertenvertrauensperson der 
BCC.

Die Präsidentin informiert

	 Marie-Theres Nonn, die Präsiden-
tin des Bundeseisenbahnvermögens, 
kommt von der gerade zu Ende ge-
gangenen Personalversammlung der 
Hauptverwaltung des Bundeseisen-
bahnvermögens und überbringt die 
Grußworte des BEV. Sie sieht in dem 
Thema der Schwerbehindertenvertre-
tung ein schwieriges Thema, dem man 
sich heute aber mehr denn je stellen 

müsse: „Hier beim BEV hat die Behand-
lung der Probleme schwerbehinderter 
Menschen schon immer einen beson-
deren Stellenwert, und Ziel unser aller 
gemeinsamer Bemühungen ist es, die 
Menschen im Arbeitsleben zu halten.“ 
Dies ist für das Bundeseisenbahnver-
mögen angesichts des geschlossenen 
Personalbestandes von besonderer Be-
deutung. 

	 Eine besondere Leistungsbereit-
schaft und ein sehr starkes Engage-
ment erkennt die Präsidentin insbe-
sondere bei den schwerbehinderten 
und gleichgestellten Menschen. Denn 
„diese Menschen stellen ihre Arbeits-
kraft und Erfahrung dem Dienstherrn 
im Rahmen ihrer Möglichkeiten gerne 
zur Verfügung.“  

	 Laut Marie-Theres Nonn ist die An-
zahl der schwerbehinderten Mitarbei-
ter im Laufe der Zeit stark angestiegen 
und beträgt beim Bundeseisenbahn-
vermögen zurzeit ca. 15 Prozent im 
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Verhältnis zur Gesamtbeschäftigten-
zahl. Die Präsidentin erkennt kein 
Ende dieses Trends: „Dieser Anstieg 
wird in Zukunft nicht nur die Arbeit-
geber und Behörden, sondern auch die 
allgemeine Bevölkerung vor große He-
rausforderungen stellen.“ Gründe hier-
in sieht sie in der Zunahme schwerer 
Erkrankungen und darin, dass das Le-
ben allgemein sehr viel rasanter gewor-
den sei: „Deshalb ist es sehr wichtig, 
dass wir alle, also die Präsidentin, die 
Schwerbehindertenvertretungen beim 
BEV und bei der DB AG,  zusammen-
arbeiten, um für jeden Einzelfall eine 
Lösung zu finden.“

	 Aus der folgenden kleinen Frage-
runde entwickelt sich eine sehr inten-
sive, länderübergreifende Diskussion. 
Viele Gemeinsamkeiten, aber auch ge-
nauso viele Differenzen in beiden Län-
dern, sind sehr offensichtlich.

Die Situation beim BEV

	 Hermann-Josef Müller informiert 
die Gäste über die allgemeine Situation 
beim Bundeseisenbahnvermögen und 

beleuchtet die Anfangszeit: „Zum Start 
des Bundeseisenbahnvermögens war 
man sich nicht sicher, welchen Privati-
sierungsmodus man bei der Deutschen 

Bahn anwenden sollte.“ Verglichen 
mit der Deutschen Post haben beide 
Modi Vor-, aber auch Nachteile. „Man 
kann nicht sagen, dass dieser Modus 
nun schlecht sei, und jener sei gut“, 
so Hermann-Josef Müller. Von damals 
ca. 109.000 zugewiesenen Beamten, 
die im Dienste der DB AG standen, 
verrichten zurzeit nur noch ca. 30.000 
Mitarbeiter ihren Dienst bei der Bahn 
im Beamtenstatus. Das Bundeseisen-
bahnvermögen, das sich in vier Berei-
che (Nord, West, Mitte und Süd) struk-
turiert hat, verliert voraussichtlich im 
Jahre 2043 seinen letzten Beamten bei 
der DB AG.

	 Auch diesem Redepart schließt sich 
eine intensive Diskussion an, in der 
beide Länder miteinander verglichen 
werden.

Joachim Hellmeister

	 n Ab einem Grad der Behinderung 
von 50 besteht ein Anspruch auf Aus-
stellung eines Schwerbehindertenaus-
weises durch die Versorgungsbehörde.

	 Nach der gesetzlichen Regelung ist 
die Gültigkeit des Ausweises für die 
Dauer von längstens 5 Jahren zu befris-
ten. Der Ausweis kann unbefristet aus-
gestellt werden, wenn eine Neufest-
stellung des Grades der Behinderung 
nicht zu erwarten ist.

	 Die befristete Ausstellung des 
Schwerbehindertenausweises bedeu-
tet nicht, dass die Schwerbehinderten-
eigenschaft befristet festgestellt ist 
und mit dem Ablauf der Gültigkeit des 
Ausweises entfällt. Die Feststellung 
der Schwerbehinderung als solche er-
folgt nämlich unabhängig von der Aus-
stellung des Ausweises durch einen 
Feststellungsbescheid, der in der Pra-
xis nur äußerst selten befristet ist! Die 
Aberkennung oder Herabstufung des 
Grades der Behinderung erfolgt nahe-
zu niemals durch Fristablauf, sondern 
stets durch einen Änderungs- bzw. 
Aufhebungsbescheid der Versorgungs-
behörde, den man durch Widerspruch 
und Klage anfechten kann.

Beispiel zur Veranschaulichung:

Das Versorgungsamt stellt im Jahr 2015 

die Schwerbehinderteneigenschaft fest 
und stellt dem Berechtigten einen ent-
sprechenden, auf fünf Jahre befriste-
ten, Schwerbehindertenausweis aus.

Variante a) Das Versorgungsamt un-
ternimmt in der Folgezeit nichts wei-
ter: Nach Ablauf der 5-jährigen Gül-
tigkeitsfrist kann ein neuer Ausweis 
beansprucht werden.

Variante b) Das Versorgungsamt er-
kennt im Jahr 2020 die Schwerbehin-
derteneigenschaft ab.

	 Auch hier kann nach Ablauf der 
fünfjährigen Gültigkeitsfrist in aller 
Regel ein neuer Ausweis beansprucht 
werden, wenn die Herabstufung recht-
zeitig durch Widerspruch bzw. Klage 
angefochten wird!

	 Die Zusammenhänge werden durch 
die Betroffenen oft nicht durchschaut, 
was insbesondere in „Herabstufungs-
fällen“ zu (vermeidbaren!) Rechts-
nachteilen führt.

Quelle: www.anwalt.de

Aktuell

Schwerbehindertenausweis - Fristablauf lässt Schwerbehinderteneigen- 

schaft nicht entfallen
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	 n Jährlich produziert die DB Kom-
munikationstechnik GmbH, Medien- 
und Kommunikationsdienste, in Karls-
ruhe hunderte von großformatigen 
Bannern, die aus PVC-Material sowohl 
für die Kommunikation der Deutschen 
Bahn AG wie auch für externe Kunden 
hergestellt werden.

	 Zumeist haben diese widerstands-
fähigen Produkte schon nach wenigen 
Tagen ihre Funktion erfüllt, sind zum 
Wegwerfen allerdings viel zu schade. 
Um den häufig sehr kreativ gestalteten 
Werbeträgern eine zweite Chance zu 
geben und das wertvolle und oft kos-
tenintensive Material weiter verarbei-
ten zu können, wurde über eine sinn-
volle Nutzung nachgedacht.

	 Unterstützt durch starke Partner 
wird an einem Konzept der Zweitnut-
zung, dem sogenannten „upcycling“, 
dieser Banner gearbeitet. 

	 Einer dieser starken Partner ist die 
„Lebenshilfe Bruchsal-Bretten e.V.“, in 

deren Räumen und eigenen Werkstät-
ten engagierte Mitarbeiter hochwerti-
ge Unikate erschaffen.

	 Die Lebenshilfe wurde bereits im 
Jahre 1963 als Selbsthilfevereinigung 
gegründet, um Menschen mit Behin-

derungen wirksam zu unterstützen. 
Inzwischen bietet der gemeinnützige 
Verein Arbeitsplätze für über 850 Men-
schen mit Handicap. 

	 In sechs Werkstätten an den Stand-
orten Bruchsal, Bretten, und Graben-
Neudorf arbeiten die leistungsgemin-
derten Menschen Hand in Hand bis hin 
zum fertigen Endprodukt unter dem 
Motto „Hier können Menschen mit 
Handicap zeigen, was in ihnen steckt,  
nämlich viel Ehrgeiz, Talent und die 
Motivation, sich zu behaupten!“

	 Die DB Kommunikationstechnik 
GmbH, Medien- und Kommunikations-
dienste, in Karlsruhe möchte mit ihren 
Bestrebungen hin zu einem funktionie-
renden Nachnutzungsprozess nicht nur 
den Mehrwert der Zusammenarbeit 
unter Beweis stellen, sondern auch der 
sozialen und ökologischen Verantwor-
tung gerecht werden.

Wolfgang Wagner                                             (jh)

Schwerbehinderten-Mitteilungen, Ausgabe 1/2018

Tue Gutes und rede darüber!
SVP DB Kommunikationstechnik GmbH Enge Zusammenarbeit mit Lebenshilfe

Ein sehr schönes Beispiel der im Text beschrie-
benen Arbeiten: eine wasserfeste Schutzta-
sche für ein Tablet, hergestellt aus ausrangier-
ten PVC-Bannern                       (Foto: Wagner)

	 n Der Wahlbetrieb der DB Fernver-
kehr AG, Inselverkehr Sylt, hat am 24. 
Januar 2018 auf Einladung und unter 
Mitwirkung von Elke Maennchen, Gesamt-
schwerbehindertenvertrauensperson 
der DB Fernverkehr AG, eine notwendig 
gewordene Wahlversammlung durchge-
führt. Hintergrund ist die aktuelle Zahl 

von mehr als fünf schwerbehinderten 
und gleichgestellten Kollegen in diesem 
Wahlbetrieb. Unter Mithilfe des Betriebs-
ratsvorsitzenden Ingo Wegner wurde bei 
großer Beteiligung zum ersten Mal eine 
solche Interessenvertretung gewählt. 
	 Bei drei Vorschlägen zur Wahl der 
Schwerbehindertenvertrauensperson 

konnte sich Gerd Meier mit den meisten 
Stimmen durchsetzen. Gerd Meier ist 
seit 1974 bei der Deutschen Bahn AG be-
schäftigt und hat bereits einige Stationen 
in unterschiedlichen Positionen durch-
laufen. 1998 begann er bei der DB Auto-
zug GmbH, zunächst als Rangierer, später 
im Fahrkartenverkauf, und ist nun durch 
die Übernahme bei der DB Fernverkehr 
AG, Inselverkehr Sylt, im Einsatz. Aktuell 
verrichtet er seinen Dienst als Dienstein-
teiler. Da er selbst auch schwerbehindert 
ist, kann er sich sehr gut in die Situation 
der Kollegen mit Handicap versetzen und 
möchte ihnen sowohl bei der Antragstel-
lung, aber auch bei allen anderen Prob-
lemen am Arbeitsplatz zur Seite stehen. 
Aus der Wahl gehen als Stellvertreter 
hervor: Thore Wiemer (1. Stellvertreter), 
Maria Moritz (2. Stellvertreterin) und 
Johannes Mommens (3. Stellvertreter). 
  	 Die Kollegen der Schwerbehinder-
tenvertretung der DB Fernverkehr AG 
wünschen allen Gewählten ein stets glück-
liches Händchen und das nötige Finger-
spitzengefühl für eine erfolgreiche Arbeit. 
Elke Maennchen                                             (jh)

Neuwahlen der Schwerbehindertenvertretung
GSVP DB Fernverkehr AG Wahlbetrieb F 1.15, Inselverkehr Sylt

Thore Wiemer, Elke Maennchen, Johannes Mommens, Maria Moritz, Ingo Wegner, Gerd Meier  
(v. l.)                                                                                                                    (Foto: Maennchen)



13Schwerbehinderten-Mitteilungen, Ausgabe 1/2018

Herbsttagung der Schwerbehindertenvertreter 
der DB JobService GmbH
SVP DB JobService GmbH 6. Arbeitstagung im September 2017 in Fulda

	 n Zur 6. Arbeitstagung der Schwer-
behindertenvertretung der DB JobSer-
vice GmbH hat Lothar Grösch, Gesamt-
schwerbehindertenvertrauensperson 
(GSVP) der DB JobService GmbH, vom 
25. bis zum 27. September 2017 nach 
Fulda eingeladen. In Fulda, Sitz des 
Klosters Fulda, Hochschul-, Barock- 
und Bischofsstadt mit Bischofssitz des 
gleichnamigen Bistums und dem Dom 
St. Salvator als Wahrzeichen, kann 
er neben Gerhard Schimm, Konzern-
schwerbehindertenvertrauensperson 
(KSVP) der Deutschen Bahn AG, und 
den angereisten Interessenvertretern 
gehandicapter Eisenbahner, auch Dag-
mar Rein und Daniel Bierau, beide DB 
JobService GmbH, Produktmanage-
ment (HS.JO 1), sowie als Vertreter 
des Gesamtbetriebsrates (GBR) Jürgen 
Müller begrüßen.

	 Nach kurzem Willkommensgruß 
berichtet Lothar Grösch über die wich-
tigsten Themen, die zuletzt innerhalb 
der Gesamtschwerbehindertenvertre-
tung zu behandeln waren. Selbstver-
ständlich stehen auf seiner Agenda die 

seit Jahresbeginn 2017 gültigen Ände-
rungen des Sozialgesetzbuches, Neun-
tes Buch (SGB IX), ganz oben. Die neu-
en Bestimmungen zu den Regelungen 
der Freistellungen, Stellvertreter und 
möglichen Bürokräfte erzeugen inner-
halb des Plenums Redebedarf.

	 In der Folge informiert der Inter-
essenvertreter schwerbehinderter und 

gleichgestellter Eisenbahner über die 
Inhalte der unterschiedlichen Versamm-
lungen der Schwerbehindertenvertrau-
enspersonen, so über die in Stuttgart, 
Mannheim und Berlin sowie über die Sit-
zungen des Gesamtbetriebsausschusses 
wie auch über die des Gesamtbetriebs-
rates. Zudem gibt er inhaltliche Wie-
dergaben über ein Treffen, ebenfalls in 
Berlin, der Gesamtschwerbehinderten-
vertrauenspersonen und die zu jedem 
Jahresende in der Bundeshauptstadt 
stattfindende „Großveranstaltung“ der 
Konzernschwerbehindertenvertretung, 
in deren Verlauf der Vorstandsvorsitzen-
de der Deutschen Bahn AG, Dr. Richard 
Lutz, seinen ersten Redebeitrag in die-
sem Gremium hatte.

	 Gute Tradition in den Arbeitstagun-
gen der Schwerbehindertenvertrauens-
personen sind die Berichte aus den 
Wahlbetrieben. Immer wieder, so auch 
dieses Mal, werden viele gemeinsame 
und parallele Probleme festgestellt, 
die es im Tagesgeschäft bundesweit zu 
bewältigen gilt. Kündigungen schwer-
behinderter Kollegen, Gleichstellungs-

Die Teilnehmer der Herbsttagung                                                                                                                                    (Foto: SVP DB JobService GmbH)

Lothar Grösch                     (Foto: Hellmeister)
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	 Am zweiten Veranstaltungstag fol-
gen, auch das ist schon gute Tradition, 
die Berichte des Arbeitgebers. 

	 Andreas Seer, DB JobService GmbH, 
Region Ost (HS.JO-O), Regionalleiter 
Region Ost, berichtet über die Hand-
lungsprogramme.  

	 Des Weiteren informiert der Regi-
onalleiter über das Bundesteilhabege-
setz sowie über die

n	 Tauglichkeitsveränderung,

n	 Anpassung der Wahlbetriebsstruk- 
	 turen,

n	 Rechte und Pflichten,

n	 Weiterentwicklung der DB JobSer- 
	 vice GmbH,

n	 Personalzahlen der DB JobService  
	 GmbH

n	 einheitliche Wahrnehmung der Ar- 
	 beitnehmerinteressen,

n	 Handlungsprogramme/Dimensio- 

	 nierung, 

n	 den Erhalt der Beschäftigungsfähig- 
	 keit und die

n	 Auswertung Fragebogen-Dimensio- 
	 nierung.

	 In der anschließenden Diskussions-
runde werden aufkommende Fragen 
direkt beantwortet.

Der Arbeitgeber informiert

	 Aus dem Bereich der Konzern-
schwerbehindertenvertretung berich-
tet Gerhard Schimm, Konzernschwer-
behindertenvertrauensperson der 
Deutschen Bahn AG und startet sein 
Referat mit aktuellen Informationen 
über den neuen Personalvorstand der 
DB AG, Martin Seiler. 

	 Natürlich informiert Gerhard 
Schimm auch über die bevorstehenden 
Wahlen der Schwerbehindertenvertre-

ter, die im Oktober 2018 mit denen 
der Schwerbehindertenvertrauensper-
sonen starten. Im Dezember 2018 
folgen die Wahlen der Gesamtschwer-
behindertenvertreter der DB AG, und 
im März 2019 folgt final die Wahl der 
Konzernschwerbehindertenvertrau-
ensperson der Deutschen Bahn AG. 
Bis dahin sind etliche Wahlschulungen 
durchzuführen, um einen reibungslo-
sen Verlauf zu gewährleisten. 

	 Die Vertretungen der Schwerbe-
hindertenvertrauenspersonen, Rente 
ohne Gleichstellung, das Sportfest der 
Eisenbahner mit Handicap 2018 und 
die Installation einer europäischen 
Schwerbehindertenvertretung sind 
weitere Themenblöcke im Referat von 
Gerhard Schimm, bevor er dem Ple-
num verkündet, dass Ende Juni sein 
wohlverdienter Vorruhestand beginnt.

Infos aus der Konzernschwerbehindertenvertretung der DB AG

	 Dagmar Rein und Daniel Bierau 
stellen das Kompetenzzentrum Beruf-
liche Rehabilitation, ein Bereich des 
Produktmanagements der DB JobSer-
vice GmbH, vor.

	 Die Referenten berufliche Rehabili-
tation unterstützen die Personalbera-
ter des JobService, die Führungskräfte 
und HR-Partner der Geschäftsfelder 
sowie die Mitarbeiter als Experten mit 
spezifischem Fachwissen aus Sozial-, 
Reha-, Teilhabe-, Renten-, Beamten-
recht und der Sozialmedizin in allen 
Phasen der Beschäftigungssicherung. 

	 Angebote der Sozialleistungsträger, 
die eine Rückkehr in Arbeit, die Ver-
mittlung in eine andere Tätigkeit oder 
gegebenenfalls den Ausstieg in soziale 
Sicherungssysteme unterstützen, kön-
nen so noch stärker ausgeschöpft wer-

den. Hierbei stehen die Unterstützung 
der Mitarbeiter bei der  rechtssicheren 
Vorbereitung von Anträgen und Stel-
lungnahmen sowie die Prüfung der Vo-
raussetzungen, Kriterien und Inhalte 
verwaltungsrechtlicher Teilschritte im 
Fokus.

Zu den Unterstützungsleistungen zäh-
len: 

n	 Antrag auf Leistungen zur Teilhabe  
	 am Arbeitsleben durch Renten- 
	 oder Unfallversicherung oder Agen- 
	 tur für Arbeit für Tarifkräfte,

n	 Antrag auf Fördermittel beim Inte- 
	 grationsamt für schwerbehinderte  
	 Mitarbeiter für Tarifkräfte und Be- 
	 amte,

n	 Begleitung von Anträgen auf Be- 
	 rufsunfähigkeits-/Erwerbsminde- 

	 rungsrenten für Tarifkräfte,

n	 Unterstützung bei der Beantra- 
	 gung der Umwandlung von teilwei- 
	 ser in volle Erwerbsminderungs- 
	 renten für Tarifkräfte,

n	 Prüfung der „alternativen Verwen- 
	 dungsmöglichkeiten“ gemäß beam- 
	 tenrechtlicher Bestimmungen (er- 
	 gebnisoffen) für Beamte,

n	 Dokumentation der anderweitigen  
	 Verwendung außerhalb des Wahl- 
	 betriebes im Rahmen der vor- 
	 zeitigen Zurruhesetzung von Beam- 
	 ten, 

n	 Durchführung der Kooperation mit  
	 den Berufsförderungswerken,

n	 Hotline berufliche Rehabilitation  
	 für Beamte.

Kompetenzzentrum Berufliche Rehabilitation

anträge, Schwerbehindertenanträge, 
Bestandsreduzierung und Integrati-
onsbeschäftigungen sollen hier nur als 
Beispiele genannt sein.

	 Aber auch personelle Neuigkeiten 

hat Lothar Grösch zu berichten. So ist 
seit dem 01. September 2017 das Büro 
der Gesamtschwerbehindertenvertre-
tung der DB JobService GmbH in Berlin 
mit einer Sekretärin besetzt. Für die-
ses Amt wurde im Vorfeld Ines Hart-

mann ausgewählt, die sich zugleich 
dem Gremium vorstellt und in einem 
kurzen Überblick ihren Werdegang Re-
vue passieren lässt. 
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Aktuell

Startschuss für das Frauennetzwerk zur globalen Gesundheitspolitik in 

Deutschland: „Women in Global Health - Germany“

	 n Das neue Frauennetzwerk „Wo-
men in Global Health - Germany" 
wurde am 12. Januar 2018 in Berlin 
vorgestellt. Es soll Frauen in Führungs-
positionen im Bereich der globalen 
Gesundheit stärken. Denn gerade in 
dem stark von weiblichen Fachkräften 
geprägten Gesundheitsbereich sind die 
Führungspositionen überwiegend von 
Männern besetzt. 

	 Dazu erklärte Lutz Stroppe, Staats-
sekretär des Bundesministeriums für 
Gesundheit, bei der Eröffnung: „Ge-
schlechtervielfalt in Leitungsfunktio-
nen, in Arbeitseinheiten und Teams, 
fördert produktives Arbeiten und Den-
ken sowie die Zukunftsfähigkeit von 
Institutionen. So benötigen auch die 
globalen Gesundheitsherausforderun-
gen eine starke und ausgewogene Ver-
tretung und Führung. Es muss unser 
Ziel sein, Diversität zu schaffen und vor 
allem zu leben. Frauen gehören in Glo-
bal Health in Führungspositionen, um 
mit ihrer Erfahrung, ihrem Wissen und 
ihren Kompetenzen das Thema maßge-
bend voranzubringen. Ich freue mich, 
dass mit der Initiative ‚Women in Glo-
bal Health – Germany‘ die bestehende 
Expertise und das bereits vorhandene 
Engagement verstärkt werden. Erst mit 

‚Women in Global Health – Germany‘ 
wird das gesamte Fachwissen und un-
sere internationale Kompetenz im Be-
reich globale Gesundheitspolitik sicht-
bar." 

	 Ingrid-Gabriela Hoven, zuständige 
Abteilungsleiterin im Bundesministe-
rium für wirtschaftliche Zusammenar-
beit und Entwicklung: „Das Klischee 
Frau gleich Krankenschwester und 
Mann gleich Arzt sitzt tief in den Köp-
fen. Im Gesundheitsbereich arbeiten 
zwar weltweit mehrheitlich Frauen,  in 
den  Führungsetagen findet man sie 
dennoch kaum. Diesem Ungleichge-
wicht möchten wir entgegenwirken. 
Ohne eine gleichberechtigte Beteili-
gung von Frauen auf allen Ebenen wer-
den wir die Entwicklungsziele 2030 
insgesamt nicht erreichen - und das 
gilt auch für die Gesundheitsziele. Wir 
brauchen starke Frauen für starke Ge-
sundheitssysteme."  

	 Nachdem bereits eine Liste von 
300 Frauen aus dem englischsprachi-
gen Raum veröffentlicht wurde, die im 
Bereich der globalen Gesundheit ar-
beiten, wird auf dieser  Veranstaltung 
die Liste der „Women in Global Health 
- Germany" vorgestellt. 

	 Sie umfasst über 100 Frauen aus 
Deutschland, die innerhalb oder au-
ßerhalb Deutschlands in staatlichen, 
nichtstaatlichen, wirtschaftlichen, wis-
senschaftlichen Organisationen oder 
Universitäten im Bereich der globalen 
Gesundheit tätig sind sowie Frauen 
unterschiedlicher Nationalitäten, die 
in Deutschland in diesem Bereich ar-
beiten und mindestens zwei Jahre Be-
rufserfahrung haben. 

	 Das Netzwerk wurde auf Anregung 
von Prof. Dr. Ilona Kickbusch, Gradua-
te Institute of International Develop-
ment Studies in Genf, und Dr. Sabine 
Ludwig, Charité Berlin/Robert Koch-
Institut, gegründet. 

	 Neben dem Bundesministerium 
für Gesundheit (BMG) und dem Bun-
desministerium für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung (BMZ) 
wurde der Aufbau des Netzwerks 
auch durch den World Health Summit 
(WHS), der German Healthcare Part-
nership (GHP) und andere Organisati-
onen unterstützt.

Quelle: www.gesundheitsministerium.de

KobR Region Ost (Nürnberg)
Daniel Bierau
Telefon: 09 11/2 19-28 52
mobil: 01 60/97 45 15 17
mail: daniel.bierau@deutschebahn.com

KobR Region Nordwest (Hannover)
Judith Trame
Telefon: 05 22/2 86-12 77
mobil: 01 52/37 52 37 44
mail: judith.trame@deutschebahn.com

KobR Region Süd (Frankfurt/M)
Dagmar Rein
Telefon: 0 69/2 65-5 52 21
mobil: 01 52/37 52 37 43
mail: dagmar.rein@deutschebahn.com

Joachim Hellmeister

Ansprechpartner in den Regionen

(Fotos: privat)
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Testanwender für barrierefreie IT gesucht

	 Möchten Sie Teil eines Projektteams werden und dabei helfen, digitale Angebote hinsichtlich ihrer Barrierefreiheit 
zu optimieren? Möchten Sie gemeinsam mit anderen Kolleginnen und Kollegen Verbesserungsvorschläge zur einfacheren 
Handhabung digitaler Angebote finden? Macht es Ihnen Spaß, sich kreativ einzubringen und bringen Sie Zeit für eine span-
nende, neue Aufgabe mit?

	 Im Jahr 2016 startete die Deutsche Bahn das Qualitätsprogramm „Zukunft Bahn“ für mehr Qualität, Pünktlichkeit und 
Kundenorientierung. Ihre Kunden will die DB mit Sauberkeit und Komfort in den Bahnhöfen, pünktlicheren Zügen, zuverläs-
siger Kundeninformation und komfortablen Fahrzeugen als sympathischer Dienstleister überzeugen. Der Einsatz digitaler 
Technologien spielt dabei eine Schlüsselrolle. Denn digitalisierte Prozesse, Sensoren und Algorithmen bieten neue Möglich-
keiten: für die vorausschauende Instandhaltung von Zügen, Gleisen und Weichen, für digitale Services an Bord von Nahver-
kehrszügen und flexiblere Lösungen beim Waren- und Gütertransport. Aber nicht nur Kunden können zukünftig von neuen 
Apps und Softwarelösungen profitieren. Auch innerhalb der Deutschen Bahn sollen Prozesse mithilfe von IT-Anwendungen 
digitalisiert und optimiert werden.

	 Damit wir allen Anwendern passgenaue Lösungen liefern können, suchen wir motivierte Testanwender mit und ohne 
gesundheitlichen Einschränkungen, die Web-Angebote auf ihre Barrierefreiheit überprüfen. 

	 Ihre Teilnahme als Anwender ist

n     freiwillig,				    n     unverbindlich,

n	   jederzeit beendbar,  			  n     ohne Vergütung,

n	   unter Einhaltung des Datenschutzes,	 n     ohne rechtliche Konsequenzen.

Wie gehen wir vor?

	 Entsprechend Ihrer Einschränkungen erhalten Sie eine Übersicht der Kriterien, auf die Sie die Web-Angebote prüfen 
und bewerten sollen. Unser Test orientiert sich dabei am BITV-Test. Dieser ist ein Prüfverfahren für die umfassende und 
zuverlässige Prüfung der Barrierefreiheit von informationsorientierten Web-Angeboten. Grundlage für den BITV-Test ist die 
Barrierefreie Informationstechnik-Verordnung (BITV). 

	 Der BITV-Test umfasst insgesamt 50 Prüfschritte, welche wir – soweit bekannt ‒ entsprechend den Einschränkungen 
der Testanwender filtern werden. Dies bedeutet, dass z.B. Blinde und Sehgeschädigte nur den für sie relevanten Teil auf 
Barrierefreiheit prüfen. Bei Interesse oder wenn uns keine gesundheitlichen Einschränkungen bekannt sind, besteht selbst-
verständlich auch die Möglichkeit alle Kriterien auf Barrierefreiheit zu überprüfen. 

	 Wie geben Sie Ihre Bewertung ab?

	 Sie erhalten von uns einen Projektsteckbrief mit allen erforderlichen Informationen, die notwendigen Zugänge zu der zu 
testenden IT-Anwendung sowie eine Datei, in der die Prüfschritte und entsprechende Hinweise verzeichnet sind. Jeder Test 
besteht aus mehreren Prüfschritten bzw. Fragen. Hinter jeder Fragestellung finden Sie ein dreistufiges Bewertungsschema 
(von „erfüllt“ bis „nicht erfüllt“). Tragen Sie einfach in die jeweils zutreffende Spalte eine kurze Erläuterung ein. Nach 
Durchsicht aller Rückmeldungen erhalten Sie von uns ein Feedback, inwieweit Ihre Anmerkungen und Vorschläge umge-
setzt wurden. 	 An dieser Stelle möchten wir auch nochmals darauf hinweisen, dass die Teilnahme selbstverständlich 
absolut freiwillig ist.

	 Sie haben Fragen oder möchten sich für die Testanwendergruppe anmelden? Sprechen Sie uns an!

Deutsche Bahn AG 
DB Personalservice
Tarifliche und öffentliche Leistungen (HS.P 54)
Koordinierungsstelle Fördermittel, Rente, Ausgleichsabgabe
Caroline-Michaelis-Straße 5-11
10115 Berlin

E-Mail: scp-koordinierung-foerdermittel@deutschebahn.com 
Ihre Ansprechpartnerin: 
Andrea Prasdorf
Telefon: 0 30/2 97-5 88 02 oder intern 9 99-5 88 02
Fax: 0 30/2 97-3 72 11 oder intern 9 99-3 72 11						    

Andrea Prasdorf
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Wenn im Leben alles zu viel wird
Immer mehr Menschen leiden unter psychischen Problemen

	 n Mandy fühlte sich schrecklich al-
lein. Sie hat psychische Probleme und 
verlor zudem noch ihre Arbeit. Ihre 
Mutter ist genervt und schämt sich für 
sie. Dabei wünscht sich Mandy nichts 
sehnlicher, als dass ihre Eltern stolz 
auf sie sind. Darum erkämpfte sie sich 
ganz schnell einen neuen Job. Aber 
die nächtlichen Angstträume blieben, 
traurige Gedanken lähmten sie tags-
über bei allem, was sie sich vornahm. 
Auch die Zuneigung der Eltern blieb 
weiterhin aus. Als Mandy nicht mehr 
ein noch aus wusste, ging sie direkt in 
ein Krankenhaus.

Ansprechpartner in der  
Krise

	 In jedem Berliner Bezirk gibt es 
eine Klinik, die Menschen in einer psy-
chischen Krise, wie Mandy sie erlebte, 
aufnehmen muss. Voraussetzung ist 
eine ärztliche Diagnose. Nach wochen-
langer stationärer Therapie zog die jun-
ge Frau schließlich in eine therapeuti-
sche Wohngemeinschaft. In Berlin gibt 
es für solche Menschen viele verschie-
dene Formen von betreutem Wohnen. 
Jedoch gelten für Zuständigkeiten die 
Bezirksgrenzen.  Dort, wo der Betroffe-
ne wohnt, betreuen ihn das zuständige 
Versorgungskrankenhaus und anschlie-
ßend ein dort ansässiger Träger.

	 „Man muss nicht unbedingt in ein 
Krankenhaus gehen“, erklärt Chris-
toph Strauß, Projektleiter des Wohn-
verbunds Lichtenberg der Albatros 
gGmbH. „Man kann sich auch an den 
sozialpsychiatrischen Dienst im Be-
zirk, an das Sozialamt und das dortige 
Fallmanagement, die Eingliederungs-
hilfe, den Berliner Krisendienst oder 
an einen Träger wie Albatros wenden 
und dort Hilfe bekommen.“

	 Im Wohnverbund von Albatros le-
ben Menschen mit psychischer Erkran-
kung. Einige haben Depressionen oder 
bipolare Störungen, andere leiden an 
Persönlichkeitsstörungen wie Border-
line, Angststörungen oder Zwangs-
störungen. Während schizophrene Er-
krankungen bei etwa einem Prozent 
der Bevölkerung stagnieren, nehmen 
in den vergangenen Jahren Persönlich-
keitsstörungen zu.

	 „Zunehmend wenden sich jünge-
re Menschen mit Persönlichkeitsstö-

rungen an das Hilfesystem“, erklärt 
Strauß. Sie sind nicht erblich bedingt, 
sondern entwickeln sich im Laufe des 
Lebens. Aber auch die Anforderungen 
in der Gesellschaft nehmen zu. Wer 
diesen Belastungen nicht gewachsen 
ist, kann psychisch erkranken. 

	 Christoph Strauß verweist darauf, 
dass psychische Erkrankungen mittler-
weile gesellschaftlich eher anerkannt 
werden. Seit dem unter anderem auch 
Prominente offen darüber reden, ver-
ringert sich dieses Stigma langsam.

	 Der Wohnverbund von Albatros 
betreut seit 20 Jahren Menschen mit 
psychischen Erkrankungen im Bezirk 
Lichtenberg. Heute werden rund 135 
Menschen an verschiedenen Standor-
ten im Apartmentwohnen, in therapeu-
tischen Wohngemeinschaften oder im 
betreuten Einzelwohnen unterstützt. 
Zu Albatros kommen meistens Leute 
im Alter von 30 bis 50. Manchmal auch 
ältere, sogar Pflegebedürftige.

	 „Wir geben keine Medikamente, wir 
setzen auf Beziehungsarbeit“, erklärt 
Strauß. Die Betreuer gehen auch in 
Konfrontation, denn sie sind ja keine 
Dienstleister. Aber sie vermitteln ihrem 
Gegenüber, dass sie auch dann nicht 
weg sind, wenn es zu Auseinanderset-
zungen kommt. „Wir sind weder die Fa-
milie, noch der behandelnde Arzt oder 
ersetzen die Freunde. Verurteilt wird 
niemand, sondern wir bieten Rat und 
Hilfe an. Ob er das annimmt, muss der 
Klient selbst entscheiden.“ Ist Vertrau-
en aufgebaut, kann der Betreuer zu 
einem Begleiter in allen Lebenslagen 
werden. Er geht beispielsweise mit zu 
den Ärzten, in die Ämter, zur Schuld-
nerberatung oder auf Wohnungssuche. 
Oft gewissermaßen als Dolmetscher 
zwischen beiden Gesprächspartnern, 
damit sie nicht aneinander vorbeire-
den.

	 Damit die Klienten lernen, ihren 
Alltag wieder allein zu bewältigen, 
trainieren sie das in der Gruppe. In ge-
schützter Umgebung können sie sich 
ausprobieren. Es werden auch schein-
bar banale Dinge wie Einkaufen und 
Kochen wieder erlernt. Auch dass die 
Wohnung bewohnbar bleibt, ist wich-
tig. „Wir schaffen kein Paralleluniver-
sum. Unsere Klienten sollen sich eines 
Tages möglichst alleine im normalen 
Leben behaupten können“, erklärt 
Christoph Strauß. Manch einer benö-
tigt allerdings ein Leben lang Hilfe.

	 Die Mitarbeiter kommen aus ver-
schiedenen Berufsrichtungen, das 
hilft, die Bewohner aus verschiedenen 
Perspektiven zu betrachten. So wird 
eine umfassende Hilfe möglich. Mit da-
bei sind unter anderem Sozialarbeiter, 
Sozialpädagogen, Gesundheits- und Al-
tenpfleger, Heilerziehungspädagogen, 
Ergo- und Lauftherapeuten sowie Re-
hasporttrainer.

	 Sport ist nicht nur ein wichtiger Teil 
der Freizeitgestaltung, er hilft auch 
wichtige soziale Kompetenzen zu ent-
wickeln und die körperliche Fitness zu 
stabilisieren. Er kann das eigene psy-
chische Wohlbefinden und besonders 
die Therapie bei Angststörungen und 
Depressionen unterstützen. Anerken-
nung, das Erreichen von Erfolgen und 
das Austesten eigener Grenzen, vor al-
lem aber Freude an der gemeinsamen 
Aktivität, tragen zu einer verbesserten 
Lebensqualität und Gesundheit bei. 
Darum baut die Einrichtung gemein-
sam mit anderen psychosozialen Trä-
gern, auch mit Freizeitsportvereinen, 
Schulen, Krankenkassen und dem Be-
hindertensportverband das Netzwerk 
„Gesundheit und Bewegung“ auf. Die 
Angebote sind kostenlos. Jeder kann 
dorthin kommen und sich für den All-
tag stabilisieren.

Weitere Informationen unter:

www.albatrosggmbh.de

Eine Zusammenstellung von Hilfsange-
boten gibt es unter

www.anlaufstellen-berlin.de

Quelle: Berliner Kurier, Verlagsbeilage, 
04.12.2017
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	 Zu Frage 1: Anfrage des Arbeitge-
bers bei der Agentur für Arbeit (AfA) 
in schriftlicher Form?

	 In § 81 Abs. 1 Satz 2 SGB IX (=  § 
164 Abs. 1 Satz 2 SGB IX in der Fas-
sung des Buntesteilhabegesetzes 
– SGB IX n. F.) heißt es, dass der Ar-
beitgeber frühzeitig Kontakt mit der 
AfA aufzunehmen hat. Vereinzelt wird 
in der Kommentarliteratur vertreten, 
dass diese Kontaktaufnahme auch te-
lefonisch erfolgen könne (Kossens in 
Kossens/von der Heide/Maaß, SGB IX, 
4. Aufl., § 81 RdNr. 9). Demgegenüber 
ist aber zu bedenken, dass aus der Ver-
pflichtung der AfA und des Integrati-
onsfachdienstes (IFD) nach § 81 Abs. 
1 Satz 3 SGB IX (= § 164 Abs. 1 Satz 3 
SGB IX n. F.) dem anfragenden Arbeit-
geber Vermittlungsvorschläge zu un-
terbreiten, folgt, dass der Arbeitgeber 
der AfA/dem IFD dazu ein umfassen-
des Anforderungsprofil zuzuleiten hat 
(vgl. dazu Adlhoch in Ernst/Adlhoch/
Seel, SGB IX, § 81 RdNr. 26, Schröder 
in Hauck/Noftz, SGB IX, § 81, RdNr. 6, 
Trenk-Hinterberger in Lachwitz/Schell-
hornd/Welti, HK-SGB IX, 3. Aufl., § 81, 
RdNr. 12). Dies kann schwerlich tele-
fonisch geschehen. Außerdem hat der 
Arbeitgeber der AfA ausreichend Zeit 
zu lassen, zu prüfen, ob dieser konkret 
beschriebene Arbeitsplatz mit einem 
arbeitslosen bzw. arbeitsuchenden 
schwerbehinderten Menschen besetzt 
werden kann (LAG Rheinland-Pfalz, 
Beschluss vom 10.09.2010 – 6 TaBV 
10/10, Betriebs-Berater 2011, 704; 
Knittel, SGB IX, 8. Aufl., § 81, RdNr. 

46; Kossens a. a. O. § 81 RdNr. 8). Aus 
diesen beiden Verpflichtungen ergibt 
sich folglich, dass der Arbeitgeber sei-
ne Anfrage nach arbeitslos/arbeitsu-
chend gemeldeten schwerbehinderten 
Menschen bei der AfA schriftlich einzu-
reichen hat (vgl. LAG, Rheinland-Pfalz 
und Knittel a. a. O.; Düwell in Dau/
Düwell/Joussen, LPK-SGB IX, 4. Aufl., 
§ 81 RdNr. 139; ebenso letztlich auch 
Kossens a. a. O. § 81 RdNr. 8). Dies 
kann per mail, Schreiben oder Fax er-
folgen. Im Falle der Online-Suche muss 
sich der Arbeitgeber so verhalten, dass 
überhaupt ein Vermittlungsauftrag 
ausgelöst wird. Wird eine Stelle nur in 
die Online-Jobbörse eingestellt, ohne 
dass zugleich ein Vermittlungsauftrag 
ausgelöst wird, führt dies nicht dazu, 
dass ein Vermittlungsvorschlag sei-
tens des Arbeitgeberbetreuers der AfA 
erstellt wird (Kossens a. a. O. unter 
Hinweis auf LAG Berlin-Brandenburg, 
Beschluss vom 12.12.2013 – 26 TaBV 
1164/13).

	 Zu Frage 2: Hat der Arbeitgeber 
das Recht auf eine schriftliche Ant-
wort der AfA?

	 Gem. § 81 Abs. 1 Satz 3 SGB IX 
(= § 164 Abs. 1 Satz 3 SGB IX n. F.) 
schlägt die AfA dem Arbeitgeber geeig-
nete schwerbehinderte Menschen vor. 
Der Wortlaut dieser Vorschrift lässt 
offen, in welcher Form die AfA diese 
Vorschläge zu unterbreiten hat (Trenk-
Hinterberger a. a. O. § 81 RdNr. 13). 

Im Rahmen ihrer Verpflichtung nach 
§ 104 Abs. 1 Nr. 1 SGB IX (= § 187 
Abs. 1 Nr. 1 GB IX n. F.) zur Arbeits-
vermittlung schwerbehinderter Men-
schen ist die AfA allerdings gehalten, 
dem Arbeitgeber zur Besetzung von 
Arbeitsplätzen geeignete arbeitslose 
oder arbeitsuchende schwerbehinder-
te Menschen unter Darlegung der Leis-
tungsfähigkeit und der Auswirkungen 
der jeweiligen Behinderung auf die an-
gebotene Stelle vorzuschlagen, § 104 
Abs. 5 Nr. 1 SGB IX (= § 187 Abs. 5 Nr. 
1 SGB IX n. F.). Dies wird schwerlich 
telefonisch geschehen können. Inso-
weit ist also dementsprechend davon 
auszugehen, dass die AfA die Anfra-
ge des Arbeitgebers nach geeigneten 
schwerbehinderten Menschen schrift-
lich beantworten muss.

	 Zu Frage 3: Muss der Arbeitgeber 
der Schwerbehindertenvertretung 
(SBV) die Stellenbesetzungsanfrage 
an die AfA nachweisen und deren 
Antwort vorlegen?

	 Die Beteiligung der SBV an der 
Zusammenarbeit des Arbeitgebers 
mit der AfA im Rahmen von exter-
nen Stellenausschreibungen erstreckt 
sich zwar nicht darauf, die Kontakt-
aufnahme des Arbeitgebers mit der 
AfA seitens der SBV sicherzustellen 
(vgl. Düwell a. a. O. § 81 RdNr. 138). 
Es gehört aber zum Umfang der dem 
Arbeitgeber gem. § 81 Abs. 1 Satz 1 
(= § 164 Abs. 1 Satz 1 SGB IX n. F.) 

Behindertenrecht

Einander verstehen
Vertrauenspersonen fragen...

	 n Ich bin Schwerbehindertenvertrauensperson im öffentlichen Dienst. Gemäß § 81 Abs. 1 SGB IX (neu § 164 Abs. 
1 SGB IX) muss ein Arbeitgeber bei externer Besetzung einer freien Stelle bei der Agentur für Arbeit nach geeigne-
ten Bewerbern fragen und sich Vermittlungsvorschläge einholen.

	 Auf meine Bitte, mir die jeweilige Antwort der Agentur für Arbeit vorzulegen, teilt mein Arbeitgeber regelmäßig 
mit, dass  man die Anfrage telefonisch gehalten und mündlich die Auskunft erhalten habe, dass keine geeigneten 
Bewerber für die ausgeschriebene Stelle benannt werden können. Es gab bisher noch nicht eine einzige Benennung. 
Ich vermute stark, dass gar nicht nachgefragt wird.

	 Muss ein Arbeitgeber die Anfrage bei der Agentur für Arbeit schriftlich halten, und hat er das Recht auf eine 
schriftliche Antwort? Muss er der Schwerbehindertenvertretung die Anfrage nachweisen und die Antwort vorlegen? 
Mit der mir gegebenen Antwort kann ich meiner Überwachungspflicht nicht nachkommen. Ich kann es nur glauben. 
Welche Möglichkeit hat die Schwerbehindertenvertretung, wenn der Arbeitgeber so verfährt wie beschrieben?
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obliegenden Pflicht, in die Prüfung der 
Stellenbesetzung auch die bei der AfA 
arbeitslos bez. arbeitsuchend gemel-
deten schwerbehinderten Menschen 
einzubeziehen. Die Einhaltung dieser 
Verpflichtung aus § 81 Abs. 1 Satz 1 
SGB IX (= § 164 Abs. 1 Satz 1 SGB IX 
n. F.) hat die SBV gem. § 95 Abs. 1 Satz 
2 Nr. 1 SGB IX (= § 178 Abs. 1 Satz 
2 Nr. 1 SGB IX n. F.) zu überwachen. 
Deshalb ist der Arbeitgeber als ver-
pflichtet anzusehen, die SBV darüber 

zu informieren, ob und mit welchem 
Ergebnis er Verbindung zur AfA auf-
genommen hat (vgl. Düwell a. a. O. § 
81 RdNr. 138, Neumann, br2004, 103, 
106). Die SBV kann im Rahmen ihres 
o. g. gesetzlichen Überwachungsrechts 
und –auftrags, die Einhaltung der zu-
gunsten schwerbehinderter Menschen 
bestehenden Gesetze durch den Ar-
beitgeber zu überwachen, die Nichter-
füllung dieser Pflicht beanstanden (vgl. 
Düwell a. a. O. § 81 RdNr. 138).

Redaktioneller Hinweis: Zur Frage 
der Beteiligung der AfA und der SBV 
bei internen Stellenbesetzungsver-
fahren siehe LAG Saarland; Beschluss 
vom 13.02.2008 – 1 TaBV 15/07 – br 
2008 sowie LAG Köln, Beschluss vom 
08.02.2010 – 5 TaBV 73/09 – br 2011, 
114.

Quelle: Behindertenrecht 7/2017

	 Die REHADAT-Wissensreihe be-
schreibt betriebliche Gestaltungsmög-
lichkeiten, um Arbeitsbedingungen an 
die Bedürfnisse von Beschäftigten mit 
Depressionen anzupassen und ihre 
berufliche Teilhabe zu unterstützen,  
z. B. durch die Veränderung von Ar-
beitszeiten, -routinen und -inhalten, 
personelle Unterstützung am Arbeits-
platz, Job-Coaching oder spezielle Ar-
beitsmittel. Experteninterviews aus 
den Bereichen Arbeitsmedizin und 
Job-Coaching sowie ein Fallbeispiel 
zur Arbeitsgestaltung aus der Praxis 
greifen diese Aspekte auf.

	 Ein weiteres zentrales Thema der 
Broschüre ist, wie und mit Hilfe wel-
cher Anlaufstellen Arbeitgeber und 
Mitarbeiter für depressive Erkrankun-
gen sensibilisiert werden und wie sie 
betroffene Kollegen konkret unter-
stützen können. 

	 Darüber hinaus erhalten Leser 
unter anderem Informationen zu De-
pressionen und ihren Erscheinungs-
formen, Diagnose- und Therapiemög-
lichkeiten, Grad der Behinderung,  

 
Arbeitsschutz, Fahreignung, BEM und 
stufenweise Wiedereingliederung, 
Arbeitsorganisation und Arbeitsum-
feld sowie weiterführende Tipps, An-
sprechpartner und Literaturhinweise. 

 
	 Die neueste Ausgabe der REHA-
DAT-Wissensreihe ist zu finden unter 
http://rehadat.link/publikationen.

Quelle: Behindertenrecht 7/2017

Aktuell

	 Viele Menschen stehen trotz ih-
rer Erkrankung an Multipler Sklerose 
(MS) als qualifizierte Fachkräfte ak-
tiv im Berufsleben, so die Ergebnisse 

einer empirischen REHADAT-Studie 
auf Basis einer Befragung von rund 
750 Betroffenen. Die überwiegende 
Mehrheit der Befragten, nämlich zwei 
Drittel, arbeitet in Vollzeit. Ein Viertel 
der Befragten konnte seinen berufli-
chen Verpflichtungen nachkommen, 
ohne auf unterstützende Maßnahmen 
angewiesen zu sein.

	 Etwa jeder sechste Beschäftigte in 
der Befragung fühlt sich bislang nicht 
durch die Erkrankung im Arbeitsleben 
eingeschränkt. Wenn Unterstützungs-

bedarf besteht, nehmen die meisten 
Betroffenen die Hilfe ihrer Vorgesetz-
ten und Kollegen an. Flexible Arbeits-
zeiten schätzt knapp die Hälfte als 
hilfreich ein. Die Beschäftigten mit 
einer MS-Erkrankung nutzen darüber 
hinaus häufig Seh- und Mobilitätshil-
fen, ergonomisches Arbeitsmobiliar, 
Hebe- und Transportgeräte sowie spe-
zielle Computer und Software.

	 Der neue IW-Report ist zu finden 
unter www.iwkoeln.de
Quelle: Behindertenrecht 7/2017

Berufliche Teilhabe von Menschen mit Depressionen

IW-Report: Mit MS im Job



Sportfest der Eisenbahner mit Handicap 

Anmeldung zur Teilnahme 
am 27.08.2018 in der Landessportschule Thüringen, Bad Blankenburg 

Ausrichter: Konzernschwerbehindertenvertretung DB AG und Deutsche Bahn AG 

Anmeldeschluss: 31. Mai 2018 
 
Name, Vorname: …………………………………………………………………………… 

Privatanschrift: …………………………………………………………………………… 

Telefonnummer 
für evtl. Rückfragen: …………………………………………………………………………… 

genaue Anschrift des Betriebes: …………………………………………………………………………… 

T-Shirt w/m                            S …..     M …..     L …..     XL …..     XXL …..     XXXL ….. 
 

 

 

Ich benötige: eine/zwei Übernachtung/en vom  ……………..  bis ….………….. keine  
 
Besonderheiten/Barrierefreiheit: …………………………………………………………………………… 

 
 

 
Ich melde mich für folgende Sportart(en) an: 
 

     
Tischtennis Hallenfußball Sitzball Freistilschwimmen Rückenschwimmen 

       
100 m Lauf Kugelstoßen              Zielspeerwurf      Weitsprung aus dem Stand          Badminton 

 
 

 
Buchung des kostenlosen Angebotes am Sonntag: 
 

       
Tischtennis Wellness und Sauna    Dart 
 
 
 

--------------------------------------------------- 
(Datum, Unterschrift) 

 

Anmeldung bitte entweder per: 

Mail: Sportfest2018@deutschebahn.com 

Post: Deutsche Bahn AG, Konzernschwerbehindertenvertretung, Potsdamer Platz 2, 10785 Berlin 

 

Bei Fragen oder Hinweisen wendet Euch bitte an das Organisationsteam: 

Sprecher Sport: Heiko Prautzsch, Telefon  01 60/90 75 97 41 
Administration: Katrin Nimmrich,  Telefon  01 60/97 42 66 23 

✘
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